
1. Abtheilung. 7. Kapitel. 

Das Gebiet des Dave in Ruklaın, 

1. Bodengejtalt, 

Der Narew*) und jein Nebenfluß Bjebrza (wuffifch: Bobr) bilden die gemein- 

fame Sammelcinne für die vom Preußifchen Landrücen füdoftwärts abfließenden 

Gewäfjer. Ihre Quellgebiete, das hügelige Seenland des preußijchen Mafuren, 
gehören dem Deutjchen Neiche an und werden bejonder3 betrachtet (vergl. Bd. IV, 
1. Abth. 10. Kap.). Zu Rußland gehört nur das Quellgebiet der Nospuda, 
aus welchem der Auguftowsfifanal gejpeift wird. Der jitdöftliche Abhang des 
Zandrücens bejteht größtentheils aus ebenem Gelände, das bereits innerhalb der 
oftpreußifchen Kreife Lyd, Yohannisburg, DOrtelburg und NVteidenburg feinen 
Anfang nimmt. Die politifche Grenze ijt feine natürliche, jondern willficlich 
quer über die abgedachten Flächen hinweg gezogen. Aus Zwecmäßigfeitsgeiinden 
‚betrachten wir fie al3 Grenze zwifchen der hügeligen Seenplatte, welche innerhalb 
des preußischen Mafuren vorherrfcht, und ihrem zumeift ebenen fitdlichen Vor- 

lande, das feine Seen befitt. Zur Linken der Bjebrza und des Narew breitet 
fich derjenige Theil des polnischen Flachlandes aus, den wir nach der Kreisitadt 
Bialyftof, der ehemaligen Hauptitadt von Neu-Dftpreußen, als Flachland von 
Bialyftof bezeichnen. 

Wie der Preußifche Landrücen feine umfangreichite hohe Anfchwellung 
nordweitlich von Sumalfi hat, wo die Gebiete des Memel- und Pregelftroms mit dem 
Weichjelftromgebiete zufammenftoßen, jo zeigt auch das Flachland von Bialyitof feine 
höchiten Erhebungen an der Hauptwafjerjcheide zwifchen Itjemen und Weichjel, von 
jener Anfchwellung des Landrücens getrennt durch eine breite, tiefe Vodenjente, 
welche einerjeit8 von der Bjebrza ducchflofjen, andererjeit3 von Seitengewäfjern des 
Mittleren Njemen gekveuzt wird. Da fie zur Anlage de3 Auguftowsfifanals 
benußt worden ift, joll fie Auguftower Senke genannt werden, das füdlich von 

*) Im Bolnifchen wird diefer Hauptfluß des nordöftlichen Polen „die Narem“ 
genannt. Da aber fajt alle deutfchen geographifchen Werfe ihn al3 „ven Narew“ aufführen, 

folgen wir dem eigentlich irrigen Gebrauch, ebenfo wie die Nhone und die Tiber im 
Deutjchen ein anderes Gefchlecht wie in der Landesjprache erhalten haben. 
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ihr an der Hauptwafjerfcheide gelegene Höhenland nach der Kreisftadt Sofulta 
und nach dem am hydrographifchen Knotenpunfte zwifchen den Stromgebieten der 
MWeichjel, des Njemen und des Dnjepr gelegenen Dorfe Chruftowo: Sofulfa— 
Ehruftowoer Bodenjchwelle. 

Den Seesker Höhenzuge des Preußifchen Landrücens entjpricht eine furze 
Bodenfchwelle, welche die Gebiete der Rospuda und des Lydk (Lenk) von einander 
trennt, ferner im Süden des Bjebrzathales das hügelige Gelände nordweitlich 
von Saftonomwfa. Dem Lötener Hügellande entjpricht das breiter entwickelte 
Hügelland von Stawisfi zur Rechten und der Höhenrücen Gzerwony-bur (vothe 

Heide) zur Linken des Bjebrzathales bei Lomza. Schließlich entjpricht dem 
Höckerlande (in den Quellgebieten der Alle, Bafjarge und Drewenz) das Hügel: 
land von Mlawa, defjen füdliche Ausläufer noch zwifchen der Wfra und der 
Narewftrece Bultust—Serock zum Vorfcheine Fommen. 

Auf ‚diefen annähernd von Norden gegen Süden ausgejtreciten Boden- 
fchwellen befißt daS Gelände mehr oder weniger hügelige Geftalt und erhebt fich 
mehrfach höher als + 200 m. Die höchften Punkte liegen bei der erjten nord-jüd- 
lichen Erhebungszone: im Quellgebiete der Rospuda am hydrographiichen Sinoten- 
punkte zwijchen den Gebieten des Weichjel-, Memel- und Pregelitroms bei 
Pramwylas (dicht an der Neichsgrenze) auf + 294 m, ferner döftlich von So- 
fulfa auf + 241 m md bei Chruftowo auf + 252 m — bei der zweiten Er- 
hebungszone: an der Wafferfcheide zwifchen Nospuda und Lye füdlich vom 
preußischen Dorfe Dubeningken auf + 256 m und im hügeligen Gelände jenjeits 
der Bjebrza bei Nomejfi auf + 210 m — bei der dritten Erhebungszone: im 

Stawisfier Hügellande auf + 214 m und jenfeitS der Bjebrza am Czerwony- 
bur auf + 227 m — bei der leßten ErESungagone: im Mlawaer Hügellande 
jüdlich von Janowo auf + 235 m. 

Alles Uebrige bildet ein ausgedehntes Flachland, in welchem die größten- 
theil3 fumpfigen Flußniederungen tiefer eingejchnitten find. Die Auguftower 
Senfe hat als Höhenlage + 120/130 m, das mittlere Bjebrzathal + 110/120 m, 
da3 Bruch am Vereinigungspunfte vom Bjebrza und Vlarew + 102 m, da3 
Vtarewthal bet Lomza + 100 m, bei Bultust + 77 m, bei Seroef + 74m und an 
der Mündung in die Weichjel bei Nomwo-Georgijewst + 69 m. Die Thalwände 
fteigen meift vafch um 20 bis 30 m zu flachen Ebenen an, deren durchfchnittliche 
Höhenlage im öftlichen Theil auf + 140/180 m, im weftlichen Theil auf + 100 bis 
140 m angenommen werden fan. ym Norden des Bjebrza-Ntaremwthales befchränten 
fich die höher al$ + 150 m gelegenen Bodenflächen auf das Vorland des Land- 
rücens an der Rospuda bei Auguftum, auf das Stawiskier und Mlawaer Hügel- 
land, jowie auf das wellige Gelände nordöftlich von Block. Zwifchen der Bjebrza 
und dem oberen Nlavew, fowie linf® vom oberen Narem bis zu dem oberhalb 
Lomza Imfs mündenden Jablonbache nimmt dagegen die Höhenfchicht + 150 bis 
200 m den größten Theil des Geländes ein mit Ausnahme der Thalfenken des Narem, 
des Suprasl, der VBjebrza und ihrer Seitengewäfjer. Wejtlich vom Jablonbache 
bildet bloß noc, der Czerwony-bur eine bemerfenswerthe Erhebung in dem nur 
+ 100/120 m hohen Gelände zwifchen Narew und Bug. Wegen feiner fehwachen 
Bodenneigung leidet diefer Landftrich vielfach an ftockender Näffe.
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Iudefjen erjtreckt jich die VBerfumpfung dort nicht auf jo große Flächen 
wie im Norden des Bjebrza-Vlaremwthales, wo die Thalgründe der rechtsfeitigen 
Vebenflüjfe innerhalb der breiten Ebenen im Often und Weiten des Stawistier 
und des Mlamwaer Hügellandes bei anhaltend nafjer Witterung auf bedeutende 
Ausdehnung unter Wafjer gerathen und nur jehr langjfanı wieder abtrocnen. 
Auch das Gelände zu beiden Seiten de3 oberen Narew hat zumeift jehr geringes 
Gefälle, da die Abdachung der Sofulfa— Chruftowoer Bodenschwelle gegen Weiten 

bin jehr flach ift. Ungewöhnlich rafch erfolgt der Abfall von den bei Chruftowo bis zu’ 
+ 252 m hohen Anhöhen in das auf + 150/180 m liegende Quellgebiet des 

Narew, der zum Prypet fliegenden Jafiolda und der Lesna, welche fich. unter- 
halb Brejt-Litowst in den Bug ergießt. Hier liegt, von zahlreichen großen 
Sümpfen durchzogen, der Bialowjezer Urwald (Bialomjesfa-PBuszeza), die lebte 
Zufluchtsftätte der einft durch das ganze norddeutjch-farmatische Flachland ver- 
breiteten Auerochjen, welche hier forgfam gehegt werden. Auch weiter wejtlich 

und nördlich wechjeln mit fandigem, oft von nordischen: Gefchieben bedecktem Höhen- 
lande häufig größere Sumpfitrecten neben den Wafjerläufen ab, und nach Süd- 
often hin geht das Sumpfland des Jlarew-QuellgebietS unmittelbar in das Bolesje 
über, das jich in großer Länge und Breite am Prypet entlang zieht. 

2. Gewäfjerneß, 

a) Weberficht über das Gewäfferneg. 

Der Bialowjezer Urwald bietet, obgleich er mit Waldwegen durchzogen und 
zur Hegung der Anerochjen fir die Hofjagden jeitens des Kaijerlichen Jagdamtes 
einer pfleglichen Behandlung unterworfen ift, Doch immer noch ein Bild des Zu- 
ftandes, in welchem fich ehemals ungeheuere Flächen des polnischen und nord- 
deutjchen Flachlandes befunden haben werden. Das Gefälle der Wafjerläufe ift 
geringer, wie man e8 gewöhnlich in den Quellgebieten der Gewäfjer antrifft, aber 
doch groß genug, um eine ausreichende Vorfluth für das verfumpfte Gelände zu 
ermöglichen, falls nur die Flußbetten in guten Zuftand gebracht und in folchem 
erhalten würden. Dieje find jedoch mit Wafferpflanzen verwachfen und durch) 
Einfchwenmen des von den zahlreichen infel- und halbinfelartigen Bodenerhöhungen 
abgewajchenen Sandes verflacht. Die Waifferläufe zerjplittern fich daher in ein 
Gewirre von Armen, von denen feiner fräftig genug tft, eine namhafte Waffer- 
miafje nach ftarfen Ntiederfchlägen oder nach der Schneefchmelze abzuführen. Schon 
bei geringen Anjchwellungen wird der niedrige Thalgrund auf große Breite über- 
jchwenmt, ohne daß fich eine zur Räumung der Hindernifje ausreichende Strömung 
zu bilden vermöchte. Er 

Die im Kap. 17 erwähnten Arbeiten zur Trocenlegung des Polesje, in 
welchem die Verhältniffe ungünftiger al3 am oberen Vlarew und an der Bjebrza 
liegen, beweifen unzweifelhaft, daß durch Räumung der vorhandenen Wafjerläufe 
und Anlage von Abzugsgräben die Berfumpfung der Vtiederungen mit verhältnigmäßig 
geringen Mitteln behoben werden fünnte, wie dies ja auch an ähnlichen Stellen 
Norddeutichlandg, 3. B. an der Nee, Obra und Bartjch, längst gefchehen ift. 
Durch die Verfrautung und Berfandung der Betten fonumt das natürliche, an 

10*



— 1418 — 

und für fich keineswegs unbeträchtliche Gefälle der Gemwäfjer des Itarewgebietes 
nicht im vollen Maße zur Geltung. Die hierdurch entitehende Verzögerung 
des Hochwafjerabflufjes trägt dazu bei, daß die Sluthwelle aus dem Jtarew in der 
Kegel erheblich jpäter al3 die Hauptftrommelle in der Unteren Weichjel ein- 
trifft. Auf eine Zurückhaltung von längerer Dauer wirken jedoch die jumpfigen 
Nieverungen lange nicht in folhem Maße ein, wie die ausgedehnten Seeflächen 
im Preußischen Mafuren. 

Wenn man von der Gejammtfläche des Nlarewgebiets (73 470 qkm) das 
Buggebiet (38 379 qkm) und die Gebiete der unterhalb Serock von Iimf3 mün- 

- denden, zujammen mit dem Bug betrachteten Gewäfjer (1385 qkm) in Abzug 

bringt, jo bleibt für das nördliche Itaremwgebiet ein Flächeninhalt von 33706 qkm. 
Hiervon entfallen auf die Imksfeitigen Nebenbäche nur 5903, auf die vechtsfeitigen 
oberhalb der Biebrzamündung 4049, auf die Bjebrza 7149, die Pifa (Biffek) 
4074, den Omulew (Omulef) 2037, die Orzye (Orzee) 2165, die Wfra (Soldau) 
5109, alle Eleineren Zuflüffe von der Bjebrza bis zur Weichjel 3220 qkm. Die 
Bjebrza entwäfjert zur Linken 2030, zur Nechten 5119 qkm, wovon auf die 
Netta (Rospuda) 1263, den Lenkfluß (Wydfluß) 2532 und die Wifja 589 qkm 
fonımen. 

Bon der ganzen 33 706 qkm betragenden Fläche des nördlichen Nlarew- 
gebiet3 gehören zum PBreußifchen Landrücen und feinem füdlichen Vorlande 64,4, 
zum Bialyitofer Flachlande 35,6°)0. Vom Antheile des Preußischen Landrücens 
und feines VBorlandes (21 724 qkm) liegen 7765 qkm in Preußen, 13 959 qkm 
in Rußland, faft 2000 qkm mehr al3 der ganz in Nußland gelegene Antheil des 
Bialyitofer Flachlandes beträgt (11 982 qkm). Bon dem bier betrachteten 
Gebietsabjchnitt gehört aljo über die Hälfte zum Vorlande des Preußijchen 
Landrücens, weniger al3 die Hälfte zum Flachlande von Bialyjtof. 

Die weitaus größten Waffermafjen empfängt der Narew vom Preußijchen 
Landrücen ber. Ihr Abflug wird in den Gebieten der Netta (Nospuda), des 
Lenf, der PBifa und des Omulew durch die Seeflächen und durd die großen 
Ueberfchwennmungsgebiete im ebenen Vorlande bedeutend verzögert, bei den übrigen 
Gewäfjern faft nur durch leßteren Umjtand, verhältnigmäßig am wenigiten bei 
der Wfra, deren Unterlauf jtärferes Gefälle und ein enges Thal bejigt. Das 
in den Quellgebieten dev Wera und der Drewenz zum Abfluß gelangende Waffer hat 
durch die jiidfüdoftwärts fließende Wfra und die Weichjel bis zur Drewenzmündung 
einen drei- bi8 viermal längeren Weg zu durchlaufen al3 in der wejtfüidweitwärts 
fließenden Drewenz. Daher fcheint das Hochwafjer der Wfra zur Verlängerung 
der Fluthwelle beizutragen, welche aus der jüdpolnifchen Weichfelftredle Eommt. 
Die übrigen Nebenflüfje des Naremw bilden dagegen etwas jpäter eine eigene 

Fluthwelle aus, welche mit der aus dem Buggebiete ftanımenden Fluthwelle in 
der unterjten Narewitrecte zufammentrifft, obgleich die Bugwelle einen längeren 
Weg zurücklegen muß. 

Der Narew jelbjt wird im Kap. 15 der 2. Abth. diefes Bandes näher 
betrachtet. Die wichtigften preußifchen Wafferläufe, der Lyelfluß (Lenk) und der 
Pijjet (PBifa) werden im Kap. 10 der 2. Abth. des Bandes IV bejchrieben. 
Nachfolgend betrachten wir zunächt die Seitengewäfjer des Naremquellgebiets
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und des oberen Narew, d. h. der Flußjtredte oberhalb der Bjebrzanindung, jo: 
dann die Bjebrza mit ihren Seitengewäffern, hierauf die beiderfeitigen Neben- 
flüffe des mittleren Iarew und die Kinfsfeitigen bis zur Bugmündung, fehließlich 
die vechtsjeitigen Nebenflüfje des unteren Narew, wobei al Grenzpunft zwifchen 
dem Mittel- und Unterlaufe die Omulewmündung angenommen ift. 

Quellfluß und Oberlauf des Naremw find mit mehrfachen Windungen gegen 
Wejtnordweit gerichtet, der Mittellauf mit Doppelbogen gegen Weten, der Unter: 
lauf vorzugsweife gegen Sidweften. Die Längen der Hauptftredten betragen 60,1, 
142,0, 114,1 und 143,9 km, die Fallhöhen 26,8, 30,2, 9,0 und 24,5 m, das 

mittleve Gefälle alfo 0,446, 0,213, 0,079 und 0,170 °/o. Am geringften 
it das Gefälle des Mittellaufs von der Bjebrza- bis zur Omulewmündung, 
weniger al3 halb jo groß wie das Durchfchnittsgefälle des Narew, das auf die 
ganze Lauflänge (460,1 km) bei 90,5 m ganzer Fallhöhe 0,197 °/oo beträgt. 

b) Seitengemwäffer des Quellgebiets und’ des oberen Narew. 

Die Quellen des Narem liegen in den Sümpfen bei Suchopol am Bialo- 
wjezer Urwalde. Während der Naremw (Narmwa) aus dem Dzikjefunpfe 

(+ 158 m) durch den nördlich anfchliegenden Orlowojumpf über Cichomwola nad) 
Nordweiten fließt, nimmt die Naremfa ihren Ursprung in den Sümpfen Dziki- 
Nikor und Konty (+ 157m), fließt über Bialowjez gegen Welten, dann über 
Mala-Naremfa gegen Nordnordweit umd vereinigt fich 7 km oberhalb des 
Städtchens Ntarew mit dem Hauptquellbach, der vorher bereits die an der Chru- 
jtomoer Bodenfchwelle entfpringende Kolonna von recht3 aufgenommen hat. Das 

Bett der Naremwfa ift weniger veräftelt wie das des KHauptquellbachs und wird 
bereitS von Bialowjez ab auf 38 km Länge zur Flößerei benubt, da fich bis 
Mala-Ntarewfa auf beiden Seiten des Baches der große Kaiferliche Forft aus: 
breitet und auch weiter unterhalb noch anfehnliche Wälder berührt werden. — 
Oberhalb des Dorfes Strabla, wo die Eifenbahnlinie Vroftfen — Breft-Litowst 
‚ven Narem Freuzt, empfängt er von lintS die nordwärts gerichtete Orlanta, 
welche unweit Orla in Nähe der Nlurzecquelle entfpringt und zur Linfen die 

durch Bjelst fliegende Biala aufnimmt. Beide Wafferläufe find fchmal und 
verfrautet; ihre torfigen Wiefenthäler erweitern fich ftellenweife auf mehr als 
1km. — Wo der Nlarew bei Suraz nordwärts umbiegt, liegt links eine 5 bis 
6 km breite’ Bruchfläche, in welcher der die Grenze zwifchen Bolen und Litauen 
(GouvernementS Lomza und Grodno) bildende Lizabach einmündet. 

Der bedeutendite Zufluß des oberen Narew ift der bei Zlotorja mindende 
Suprasl, defjjen Quelle nur 12 km vom Städtchen Narew entfernt liegt. in 
einem großen, weitlich offenen Bogen fließt er durch den Pjetuchowszfumpf und 
über Grudef nach dem Städtchen Suprasl, jodann gegen Weten durch 1 bis 
2 km breites Bruchgelände, das von 30 m hohen, jehr flach geböfchten Hügeln 
befäumt wird, über Waftlkum nach dem Hauptfluffe, in welchen ex fich durch ein 
fumpfiges Delta mit zahlreichen Mündungsarmen ergießt. — Bon feinen zahl- 
reichen Nebenbächen find zu erwähnen: die von der Sofulfaer Bodenjchwelle 
kommende, unterhalb der Kreisftadt Sofulfa den Eleinen Kurylyjee durchfließende 
Sofolda, welche mit jüdwärts gerichtetem Laufe oberhalb Suprasf rechts ein-
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mündet, jowie die bei Fafty mündende Biala, an der die gewerbfleißige, von 
vielen Deutjchen bewohnte Kreisftadt Bialyftot (vuffifch: Bjeloftof) Liegt. — 
Durch die wafjerreiche Sofolda wird die Wafjermenge des Suprasl derart ver- 
mehrt, daß er nach v. Holjche's Mittheilung („Weft-, Sid» und Neu-Dftpreußen“, 
B%. I ©. 186) früher zur Schiffahrt benugt worden fein fol. Die hierzu ver- 

wendeten Eleinen Kähne luden ihre Fracht bei dem unterhalb der Mündung des 
Suprasl am Narew liegenden Städtchen Tyfoein in die 1800.noch vorhanden 
gewefenen Speicher um, aus denen fie dann mit größeren Fahrzeugen weiter be- 
fördert wurde. Schon zur Zeit der preußifchen Befigergreifung war jedoch das 
geringe Gefälle des Suprasl durch Mühlenwehre derart ausgenußt, daß der 
ganze, jehr flach eingefchnittene Thalgrund eine große Sumpffläche bildete, und 
der Flußlauf derart verwachjen, daß die Flößerei viele Schwierigkeiten fand, 
von Schiffahrt ganz zu jchweigen. Bei höheren Wafjerftänden findet übrigens 
auch jegt noch ein ziemlich beträchtlicher Floßholzverfehr (1894 etwa 5600 t) aus 

den großen Wäldern am Suprasl und an der Sofolda nad) dem Nlarem ftatt. 
— Die Breite des Flußbettes beträgt von der Sofoldamiündung ab meift über 
20 m, an den verflachten Stellen bedeutend mehr. Die Ufer find niedrig umd, 
wie der ganze Thalgrund, fumpfig. Das Frühjahrshochwafjer breitet ich auf 
1 bis 2 km aus und läuft erjt im Anfange des Sommers ab, weshalb das 
Bruch nur im Hochjommer als fchlechte Weide benußt werden fann. Bloß am 
mittleren Suprasl und an der oberen Sofolda, wo das Thal fchmäler und das 
Ufergelände höher ift, liegen Wiejen neben den Wafferläufen. 

Unterhalb de3 Suprasl münden von rechts in den oberen Narem zu 
beiden Seiten von Tyfoein: die von KAnyszyn fommende Jasfranfa und die 
unweit diefes Städtchens den Sigismund-Auguft-See (+ 124 m) durchfließende 
Orlica Meresl), welche auf der Bodenfchwelle bei Nomejki entfpringt, beide 
jüdwärts gerichtet. — Die bei Targonje von linf3 mündende Sina hat ihren 

Urfprung bei Jablon an der Warfchau— St.-Petersburger Eijenbahn, unmittel- 
bar neben der zum Nurzee fließenden Tloczewfa. Beide rinnen durch ein füd- 
nördlich gerichtetes, jcharf eingefchnittenes Thälchen in entgegengejeßter Richtung 
mit äußerst fchlanfem Laufe. Erft nach Meberfchneidung der Warfchau— Grodnver 
Landjtraße erweitert und verflacht fich das Stinathal und nimmt diefelbe bruchige 
Beichaffenheit an, die man bei fajt allen Thälern des Narewgebiets antrifft. 

b) Die Bjebrza und ihre Seitengewäfjer. 

Die Bjebrza entjpringt beim Dorfe Nowy-Dwur und erreicht nach kurzem 
gefällreichen Laufe gegen Norden ein etwa 15 m tief in das Höhenland einge- 
jchnittenes Bruchthal, aus welchem von rechts die Nurka kommt, während 
weiter öftlich die daneben entjtehende Vopilia durch dasjelbe Thal zum Njemen 
fließt. Die Thalwafjerfcheide im Bruche liegt bei Saginty auf + 128 m, aljo 
nur 2m höher wie die Scheitelhaltung des Auguftowstifanals. Das Bruch 
bildet einen wichtigen Abjchnitt im Gelände und trennt von Alters her Polen 
und Litauen, jegt die GouvernementS Lomza und Grodno. Gegen Weiten geht 
e8 bei Lipst, wo die Sidra von links in die Bjebrza mündet, in das hier be- 
ginnende breite Bjebrzabruch über, — Der erfte bedeutende Zufluß der Bjebrza 
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von rechts ift die Netta bei Dembowo, deren Waffer in der teodenen Jahres: 
zeit größtentheils zur Speifung des mit Benugung ihres Bettes angelegten 
Auguftowsfifanales benust wird. Die Netta bildet den Abfluß des weit- 
öftlich gerichteten Neckofees bei der Kreisjtadt Auguftum, deffen nordnordweit- 
jüdfüdöftlich gerichtetev Seitenarm das Iebte Glied der Nospuda- Seenfette 
bildet. 

Die Quellen der Nospuda liegen beim preußifchen Dorfe Summowen 
dicht neben dem durch das Jarkefließ nach dem Pregelftrome hin entwäfjernden 
Gzarner See. Ebenjo gehören die am meiften nördlich gelegenen Kleinen Seen 
der Kette noch zu Preußen, die größeren Seen aber fämmtlich zu Rußland, 
dejjen Grenze hier parallel mit der Nospuda-Seenkette verläuft. Dieje befteht 
aus dem Rospudafee (+ 173 m), dem Garbasjee (+ 164 m), dem Sumowo- 
jee (+ 153 m), dem Boleftyfee (+ 152 m) und Eleineren, meijt langgejtreckten, 
tief in das Seitengelände eingefchnittenen Seebecfen, welche eine durch den Fluß- 
lauf verbundene Kette von mehr ald 32 km Länge bilden. Sn der 21 km 
langen Fortjegung bis zum Neckofee finden fich im Flußthale unverfennbare An: 
zeichen dafür, daß hier ehemals gleichfalls Seebecken vorhanden waren, welche 
jegt mit Torfmooren ausgefüllt find. Durch die nach der Nominte zum Pregel- 
ftromgebiet entwäfjernde PBarallelfette bei PBızerosl von der Nospuda-Seenkette 
getrennt, liegt bei Yanowicze ein fleiner See, der Meberreft eines größeren, zu= 
meift vertorften, der nach dem Garbasjee Abfluß hat. Die weiter öftlich ge 

legenen Seen entwäffern durch die Hangza in den Mittleren und durch die Szes- 
zupa (Szeszuppe) in den Unteren Memelftrom. Dex bei Vrzerosl gelegene Theil 
der Preußifchen Platte bildet aljo einen bedeutenden Hydrographiichen Knoten: 
punkt. — Vom Garbasjee ab fließt mit der NRospuda finfs parallel die Szeze- 
berfa durch vertorfte Seebedfen, anfänglich in etwa 7 km, zulegt in nur 2 km 
Abftand. Kurz vor ihrer Mündung nimmt fie von linfs die aus der Blizna- 
Seentette kommende Blizna auf. Dieje kurze Kette hat gleiche Nichtung (von 
Dften gegen Welten) wie die lange, vom Auguftowstifanale benugte Seenkette, 
welche mit dem Neckojee (+ 122 m) beginnt und über den Bialejee (+ 122 ın) 
nach dem Studzjenieznefee (+ 123 m) weiter zieht; fie liegt aber nicht un= 
beträchtlich höher (Blizunafee + 132 m). — Etwas tiefere Lage befigt die jpiß- 
winklig zu ihr gerichtete, furze Kette des Sajnofees (-+ 121 m), der füdlich von 
Arguftum in die Netta und den Auguftowstifanal Abflug hat. Dex dftlich ges 
legene Serwyjee (+ 127 m), welcher die Scheitelhaltung des Auguftowsfifanals 
jpeift, gehört von Natur zum Njemengebiet. — m Südoften jener Seengruppe 
dehnt fich ein fumpfiges Waldgebiet aus mit + 124/130 m Höhenlage, das 
durch einen etwa 10 bis 15 m höheren Dünenftreifen vom Bjebrzathale getrennt 
wird und durch die Krasmoborfa in die Bjebrza entwäfjert. Auch das Ntetta- 
'thal bildet eine 6 bi 7 km breite, zum Theil bewaldete Bruchniederung, 
welcher noch zwei Kleine Seen liegen, der Kolnofee (+ 121.m) zur Linfen und 
der Tajnofee (+ 116 m) zur Nechten des Fluffes. 

Wo diefes Bruch in das Bjebrzabruch übergeht, dicht unterhalb der Aus- 

mündung des Auguftowsfifanals, mündet (imfs in die Bjebrza ein fcehmurgerade 

von Süden kommender Bach, die Berezomfa, die jüdöftlich von Jaftonorfa
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entjpringt und an der Nomejfier Bodenfchwelle entlang fließt. Ihre größeren 
Zuflüffe erhält fie rechts von der Sofulfaer Bodenfchwelle. Da diefelben ver- 
hältnigmäßig ftärferes Gefälle befien und aus umdurchläffigem Gelände jtammen, 
führen fie das Hochwafjer vajch zu, das im unteren Berezomfathale lange 
dauernde Meberichwemmungen verurfacht. — Der num folgende größte Ntebenfluß 
der Bjebrza entfpringt im Preußifchen Mafuren: der Lycdfluß (in Polen Lenk 
genannt), ebenfo fein Linfsfeitiger Nebenbach Jegrznia, welcher aus dem vom 
Malkiehnfließe gefpeiften Najgrudfee fommt. In Rußland vereinigen fich beide, 
erhalten aber feine nennenswerthen Nebenbäche. . Das von ihnen durchfchnittene 
Gelände bildet das Lycbruch, einen Theil des großen Bjebrzabruches, fire dejjen 
Entwäfjerung mehrere lange Stanäle angelegt worden find, welche die Vorfluth 
der don Norden kommenden Waffermafjen verbeffern jollen. Der bei Auda aus 
dem Lenk abzweigende Nudsktifanal mündet bei Ofomwjec unterhalb Goniondz 
in die Bjebrza; der jenfeit3 der Jegrzniamindung vom Lenk abzweigende Lenf- 
fanal führt in den Audskifanal; der Woznamjesfifanal bewirkt eine fürzere 
Verbindung zwijchen Segrznia und Lenk quer durch das Bruch. — Die gleich: 
falls in Preußen bei Rogallen entfpringende Wifja erhält nahe bei der Neichs- 
grenze oberhalb Szezuezyn von rechts einen größeren, von Njedzwiadna fommen- 
den Nlebenbach, in welchen fich zwei Eleine ließe aus dem Kreife Sohannisburg 
ergiegen, weiterhin noch einige Zuflüffe vom Stawisfier Hügellande, an dejjen 
Oftrand fie entlang fließt. Ihr Thal befteht aus moorigen Wiejfen bi$ 4 km 
oberhalb der Mündung, wo fie in das große Bjebrzabruch eintritt. 

Diefes Bruch nimmt feinen Anfang bei Xipsf (vergl. S. 150) und zieht von 
hier in flachen Bogen gegen Südweften bis jenfeitS der Einmündung der Bjebrza in 
den Narew. Seine anfänglich 4 bi$ 5 km betragende Breite nimmt bald auf 2 km 
ab, vermehrt fich aber bei den Miündungen der Netta und Berezomfa auf 15, an 
der Lenfmündung auf mehr als 20 km und geht bis zur Bjebrzamündung felten 
unter 10 bi$ 12 km Breite zurück. Die Begrenzung befteht zum Theil aus un: 
regelmäßig geformten Dünen, zum Theil aus fteilen, 20 bi$ 30 m hohen Thal- 
wänden, namentlich bei Gontondz, wo die Bjebrza das Finke, und oberhalb der 
Mindung in den Narew, wo fie das rechte Hochufer berührt. Die höheren 
Lagen des Bruchlandes werden als Wiejen oder Hutweiden benußt; die niedrigen 
fönnen jelbjt im Hochjommer nicht vom Vieh betreten werden und find ftellen- 
weije dauernd verfumpft, 3. B. der große Lafkifumpf oberhalb der Mindung zur 
Linken des Flußlaufs. Schon vor dem endgültigen Eisaufbruche im März bedeckt 
das vorübergehend bis zu 3 m über Niedrigwaffer anfchwellende Hochwafjer die 
Bruchniederungen auf große Breite, zuweilen bis in den Mai hinein. Das Bjebrza- 
thal kann dann nur mit der Eijenbahn unterhalb Goniondz überfchritten werden, 

für deren Kreuzung man eine Stelle gewählt hat, wo das Bruch durch infel- 
artige Dünenftreifen in mehrere Arme getheilt und verengt if. Das mit 
jumpfigen Ufern eingefaßte Flußbett bejitt 50 bis 70 m Breite und hat vielfach zu 
geringe Tiefe, um im Sommer die Schiffahrt aus dem Auguftowsfifanal weiter 
führen zu können, da das Bett verfandet und verfrautet ift. Zur Flößerei wird 
die Bjebrza fehon von Lipsf ab benugt. hr Gefälle beträgt von der Quelle 
(+ 158 m) bis zur Nettamindung (+ 110 m) auf 66,3 km Länge 0,724°/o0
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(1:1380), von da bis zur Mündung (+ 101m) auf 69,6 km Länge 0,129°/oo 
(1: 8080), im Ganzen auf 135,9 km Länge 0,419°/oo (1: 2380). 

d) Seitengemwäjfer des mittleren Nlarew. 

Der mittlere Narew empfängt von rechts aus dem Stawisfier Hügellande 

einige fdlich gerichtete Nebenbäche, bejonders den im Süden von Stawisfi ent- 

fpeingenden Lojewefbach, der aus einem tief eingefchnittenen engen Thälchen 
bei Bronowo in den Hauptfluß gelangte. — Der größte Wafjerlauf des Sta- 
wisfier Hügellandes, die bei Brzyboromwo in geringer Entfernung von der Neichs- 
grenze entquellende Sfroda fließt dagegen nach Südweften in die Bija CPBifjet), 
nachdem fie linfS die von Stawisfi kommende Dyjerzbia aufgenommen bat. 
Sm oberen Laufe ift das Thal der Skroda eng, im unteren Laufe vielfach über 
1 km breit und fumpfig, wird aber bis zur Mündungsitrede von anfehnlichen 

Höhen eingefaßt. Auf der legten Strede liegen folche nur zur Linken, während 
fich vecht3 die weite Sand- und Moorebene zwifchen PBifa und Orzye ausbreitet. 
— Die Pifa (als Piffet im Bd. IV, 2. Abth. 10. Kap. näher bejchrieben) 
empfängt auf wuffischem Boden hauptfächlich die jenfeitS der Neichsgrenze in der 
Fohannisburger Heide entjpringenden Wajlerläufe, nämlich das unweit Lacha die 
Bruchländereien des ehemaligen Bolszojefees durchfließende Wondollefer Fließ 
und den aus den Fariener Wiejen fommenden Turosl, welche beiden Gewäfjer 
unter fich duch Entwäfjerungsgräben verbunden find, ebenfo mit einem in Ruß- 
land entjpringenden Bach, der den Abfluß des bis auf einen Fleinen Neitjee 
vertorften Serafinskjefumpfes aufnimmt. — Die Sztwa (Nofogfließ) und die 
Rozoga (Rofoga) fliegen durch ihre breiten Moorwiefen- und Sumpfthäler in 
etwa 6 km Abftand mit einander parallel gegen Südfüdoft durch einen niedrigen 
Sandrücen getrennt, ohne einen einzigen Seitenzufluß zu empfangen. — in den 
füdsftlich gerichteten Omulemw münden dagegen einige Nebenbäche: von linfs bei 
Binduga die bei Fürftenwalde (Kr. Ortelsburg) entipringende Trybomwfa und 
furz vor jeiner Mindung in den NVarew (unterhalb Oftrolenfa) die aus dem 
Karaskajumpfe kommende PBiafecznica, von rechts bei Budne-Somjenta die 
Plodomnica, welche die großen, durch einen jchmalen Sandrücen von der 
Omulemwniederung getrennten Moor und Sumpfflächen des vufjischen weitlichen 
Omulewgebietes entwäfjert. 

Während der Lenk innerhalb Nußlands auf 44 km Länge nur 6 m YFall- 
höhe, aljo 0,136°/o0 (1:7330) mittleres Gefälle hat, die Bifa auf 42,2 km 

Länge 12 m Fallhöhe, alfo 0,284°%/00 (1:3520) mittleres Gefälle, bejitt der 
Omulew von der Neichsgrenze (+ 120 m) bis zur Mündung in den Nlarem 

(+ 92 m) 28 m Fallhöhe auf 54,3 km Länge, alfo 0,516°/oo (1:1940) mitt- 
leres Gefälle, beträchtlich mehr wie die beiden öftlich gelegenen mafurifchen Flüffe. 
Innerhalb des Deutjchen Neichs hat der Omulew auf 55 km Länge 16 m Fall: 
höhe und 0,291°/oo (1:3440) mittleres Gefälle, im Ganzen alfjo vom Omulefjee 
bi8 zur Mündung einen 109,3 km langen, um 44 m fallenden Lauf mit 0,403 °/oo 

(1:2480) mittlevem Gefälle. 
Bon den Kinfsjeitigen Nebenbächen des mittleren Narew find mr zwei zu 

nennen. Unweit Mazorwjeck entjpringt der zunächt weitlich und von Zambrowo
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ab nördlich gerichtete Jablonbach, welcher furz vor dem Eintritt in die Sumpf: 

niederung des Narem (an der Kniebiegung oberhalb Lomza) feinen Namen mit 
demjenigen des Eleinen, linfS vom Gzerwonysbur fommenden Gacbadhes ver: 
tauscht. — An der Weitjeite des Gzerwony=bur bei Glembocz=wjelfi liegt die 
Quelle des Nuzbaches*), der nach Nordweiten fließt und unweit Miaftkowo in 
den Nlarew mündet, etwas oberhalb der Szfwamündung. — Am Südende des 
Gzerwony-bur entfpringt bei NRadwany der Orzbach, dejjen Lauf gegen Weiten 
und zuleßt gegen Südweften gerichtet tft, fo daß er den Nlarew erjt im Unter: 

laufe oberhalb der Siniebiegung von Drozdowo erreicht. Nur in der oberen 
Strece ift fein Thal auf größere Breite jumpfig, in den mittleren und unteren 
Streden ziemlich fehmal, mit Wiejen bedeckt. Dasjelbe gilt vom Auzbach, wo- 
gegen der Sablonbah im Oberlaufe ein fchmales Wiefenthal befigt und erft 
bei der Vereinigung mit dem Gachache eine verfumpfte Niederung durchzieht. 

e) Nechtsfeitige Nebenflüjje des unteren Narem. 

Die Orzye (Orzee) entfpringt im Njemyjefumpfe öftlich von der Kreisstadt 
Mlawa und durchfließt zunächit eine gegen Norden ziehende jumpfige Bodenjenke 
de8 Mlamwaer Hügellandes, welche von Dlugofonty bis Janowo offenbar einen 
vertorften See von 15 km Länge darftellt. Jim jüdlichen Theile war ihr Bett 
im Anfange diejes Jahrhunderts jo wenig ausgebildet, daß v. Holfche (a: a. D. 
Bd.1 ©. 495) angtebt: „Die Orzye verliert fich bei Dlugofonty unter der Erde 
und fommt "/ Meile davon wieder zum Borjchein." Sn der Fortfegung diefer 
Bodenjenfe liegt der zum Kreife Neidenburg gehörige Samwadder See. Bon 
Janowo ab bildet der am Nordrande des Hügellandes vftwärts fließende Fluß 
die Neichsgrenze bis Chorzele, entfernt fich nun in füdöftlicher Nichtung vom 
hügeligen Gelände und durchfchneidet mit zahlreichen Seitenarmen eine jumpfige 
Niederung von 3 bi8 A km Breite, welche zu der großen Sand- und Sumpf: 
ebene im VBorlande de3 PBreußifchen Landrücens gehört. Nachdem die Orzye 
bei Dronzdzewo einen Sumpffee durchzogen hat, verläßt fie diefe Ebene und tritt 
mit füdlicher Richtung in das flachwellige Gelände ein, das von Rozan abwärts 
die rechtsjeitige Begrenzung des Narewihales bildet. Bei Krasnogjele und Makum 
hat fie innerhalb desjelben auf lange Strecfen feite Ufer in einem jchmalen, flach 
eingejchnittenen Wiejenthale; dazwifchen liegen einige verfumpfte Ihalerweite- 
rungen, die mit fteilgeböfchten Nändern eingefaßt und vermuthlich vertorfte Seen 
find. Bei Szelfum erreicht ihr zulegt 10 bis 15 m in das Flachland einge- 
nagtes Thälchen die Narewniederung. Früher foll fie nach den Angaben von 
v. Holjche und Stuckenberg zur Flößerei benugt worden fein, ebenjo der Omulem, 
was jebt jedoch nicht mehr zutrifft. Ihr Gefälle beträgt vom Quellfumpfe 
(+ 143 m) bi$ Dronzdzewo (+ 108 m) auf 74,3 km Länge 0,471°/oo (1:2120), 
von da bis zur Mimdung (+ 80 m) auf 61,7 km Länge 0,454 °/oo (1:2200), 
im Ganzen alfo auf 136 km Länge bei 63 m Fallhöhe 0,463°%/oo (1: 2160), ift 
demnach noch etwas größer als dasjenige des Omulew. — Die Seitengewäffer 

*) Außer dem Linfzfeitigen Nuzbache giebt e8 noch einen zweiten Ruzbach auf der 
rechten Seite de3 Nlarem, der am mejtlichen Ende der Sand- und Sumpfebene im Dften 
des Städtchens Krasnosjelc entjteht und oberhalb Rozan mündet. 
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der Orzye ftammen aus dem Mlamwaer Hügellande, treten daher von rechts 
hinzu: in der Sandebene unweit Ulatowo die Mlatowfa, welche in dem von 
der Orzye bogenförmig umflofjenen Theile des Hügellandes entjpringt, defjen 
Kuppen fich bis zu + 230 m erheben, ferner die aus dem flacheren füdlichen 
Theile Fommende Wengjerka, welche durch die Kreisftadt Brzasıysz jüddftlich 
fließt. und 5 km oberhalb Mafum mündet. — Die der Wengjerka parallel ge: 
richtete Velta ergießt fich oberhalb PBultust unmittelbar in den Naxrem. 

Der zweitgrößte Nebenfluß des betrachteten Gebietsabfchnittes ift Die bei 
Nowo-Georgijewst von rechts in den Narem mündende Wfra, deren Namen 
übrigens mehrfach mwechjelt, da der Fluß an feinem Urjprunge bei NVleidenburg 
Heide, fodann vom preußifchen Städtchen Soldau ab Soldau, hernach im 
mittleren Laufe Dzialdomwfa und erft im unteren Laufe Wfra genannt wird. 
Innerhalb des deutjchen Neiches und auf der Grenzftrede geht die Laufrichtung 
vorherrfchend gegen Wejtjitdweit, innerhalb NAußlands gegen Südfüdoft. Die 
aus dem Mlamwaer Hügellande von Linfs kommenden Vtebenbäche fließen an- 
nähernd parallel mit dem Oberlaufe gegen Siüdmejten. Bon rvecht3 erhält die 
Wera nur am Anfange des Unterlaufs größere Zuflüffe, die ftrahlenförmig aus 
Nordweiten bis Siidweiten von der mit dem Weichjelthale parallelen Boden- 
fchwelle zwijchen Vlonst und Block ftammen. Die Grenzitredde gehört der 

jandigen Ebene im Weften des Mlawaer Hügellandes an, welche auch von der 
benachbarten Nördlichen Sfrwa mit trägem Laufe durchflojfen wird. Weiter 

 fülich ift das Gelände flachwellig, und das Thal fchneidet fich allmählich immer 
tiefer ein, ähnlich wie das der Sfrwa. Sn diefer Strecdfe empfängt die Wera 
unweit Sochoein vafch nach einander die erwähnten rechtsfeitigen Zuflüffe und 
von links die aus dem Mlamwaer Hügellande kommende Lydynia. 

Bon der Neidequelle (+ 176 m) bis zum endgültigen Eintritte in das 
Nuffifche Reich (+ 137 m) hat die Wfra auf 65 km Länge 0,600°/00 (1: 1670) 
mittleres Gefälle, von da innerhalb der Sandebene bis Gjelezynef (+ 105 m) 

auf 69 km Länge 0,464 °/oo (1:2160), von da bis Sochoein (+ 85 m) auf 
48,6 km Länge 0,412 °/oo (1: 2430), von da bis zur Mündung (-H 68 m) auf 
45,3 km Länge 0,375 °/oo (1:2660), im Ganzen aljo auf 227,9 km Lauflänge 
108 m Fallhöhe und 0,474 %/oo (1:2110) mittleres Gefälle. Vergleicht man 
hiermit die übrigen aus dem preußifchen Mafuren jtammenden Nlebenflüffe des 
Narew, jo zeigt fich, daß ihr Gefälle um jo geringer wird, je weiter ojtwärts 
fie liegen, offenbar weil das Vtarewthal größere Längenneigung gegen Weiten als 
der Preußifche Landriücen befißt: 

PBifa Omulemw Orzye Wfra 
0,339 °/oo 0,403 °/oo 0,463 °/oo 0,474 oo 

Das jumpfige Thal der Soldau endigt bei Neuhof, wo eine nördliche 
Thalfurche nach dem DrewenzTVlebenfluffe Welle abzweigt. Die Dzialdowfa 
fließt zumächft durch ein enges, von ziemlich hohen Hügeln eingefaßtes Wiejen- 
thälchen, verläßt dasfelbe jedoch bald wieder unweit Zuromin, wo fie abermals 
die bereits von der Soldau durchflofjene Sandebene, die füdliche Abdachung des 
Neidenburger Höhenlandes, erreicht. Sn diefer Ebene befchreibt fie einen großen 
-nordoftwärts offenen Bogen über Bjezun und Nadzanım. Das Thal wird hier
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ftellenweife von dünenartigen Anhöhen begrenzt, ift indefjen meist jehr flach ein- 
gejchnitten, 2 km breit und jumpfig, der Flußlauf veräftelt. Zwifchen Nadzanım 
und Gjelezynet beginnt flachwelliges Gelände, in welchem die Dzialdowfa ein 
fchmales Wiefenthal mit etwa 10 m hohen, mäßig geböjchten Hängen zuerjt 
gegen Süden, jodann gegen Stidfüdoft durchfließt. Yon Sochoein bi Borfowo 
erweitert fich das Thal der Wera noch ftellenweife auf mehrere Hundert Meter, 
ebenfo wie in der vorhergehenden Flußftrede. Weiter unterhalb ift e8 dagegen bis 
zum Steilvande de8 Narewthals unweit Noowo-Georgijewsf jehr eng, jchluchtartig 
geformt und von 20 bis 30 m hohen, fteil abfallenden Wänden eingejchlofjen. 

Die Breite des Wira- (Dzialdomwfa-) Bettes beträgt an der NeichSgrenze 
etwa 20 m und vergrößert fich nach unten auf 80 bis 100 m. Durch zahlreiche 
Sünde ift feine Tiefe bei gewöhnlichem Wafjerftande fo gering, daß der Fluß 
auf den Heberichlägen, mindeftens in den unteren Strecden, durchfurthet werden 
fann, was fich in den oberen Strecden wegen der fumpfigen Ufer verbietet. Nach 
der Schneefchmelze und nad) ftarfen Sommerregen bilden die breiten Thalflächen des 
oberen und die Thalerweiterungen des unteren Mittellaufes jfeeartige Wafferbecken, 
die jedoch ziemlich vafch trocen laufen. Nach Stucenberg’S Angabe ijt die untere 
Wfra früher auf 16 km Länge beflößt worden; jeßt finden fich an diejer Strecke nur 
wenig Waldungen mehr. Auch die ruffische amtliche Statiftif führt die Wfra unter 
den flößbaren Gewäfjern (mit 148 km Länge) auf, giebt aber feine Verfehrszahlen 
an. Nach den hierüber eingezogenen Erfundigungen hat fie feinen Floßverfehr. 

Den eriten größeren Zufluß der Dzialdowfa bildet die aus dem nordweit- 
lichen Theile des Mlawaer Hügellandes kommende Mlawfa, deren Quelle dicht 
an der Neichgrenze beim preußischen Dorfe Bialutten liegt. Der bei Mlawa 
entjpringende Bach Seracz vereinigt fich mit der Mlawfa im Bruchlande bei 
Gluzef, wo beide Gewäfjer in die Sandebene eintreten. - Die Einmündung in 
die Dzialdowfa: erfolgt bei Radzanım. — Der an Gjechanum vorbei fließende 
Bach Lydynia kommt aus dem füdlichen Theile des Mlamwaer Hügellandes und 
ergießt fich oberhalb Sochvein in den Hauptfluß. Die bei Wola im füdlichen 
Hügellande entjpringende Sona, welche von Sonst ab über Nowe-Miafto jüd- 
wärts fließt, mündet 6 km oberhalb Borkfowo. — Die meiften von rechts 
fommenden Seitengewäfjer vereinigen fich in der bei Sochoein mündenden 
Racionznica und in der 5 km unterhalb zuc Wera teetenden Blonfa, welche 
ihren Namen von der Freistadt Plonsk entlehnt hat. Die zulegt genannten 
Gewäffer find fänmtlich Flachlandbäche mit fchmalen, wenig eingetieften Wiefen- 
thälchen. 

3: Bodenbejchaffenheit. 

Die internationale geologische Karte von Europa zeigt in dem betrachteten 
Gebietsabjchnitte außer einigen unbedeutenden Vorfommnijfen von Tertiär und 
Kreide im Südweiten und Nordoften der Stadt Bialyitof große Alluvialflächen 
in den Niederungen zwifchen dem Diluvium des Höhenlandes. ine Eintheilung 
de8 Diluviums in Gefchiebelehm und Gejchiebefand enthält die „Geologifche 
Skizze des Königreichs Polen“ von Sjemiradzki und Duniktowsti. Im diefen 
beiden geologijchen Karten find die Grenzen des Mlluviums vielfach enger ge-
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zogen, al3 fie nach den ruffischen Generaljtabsfarten anzunehmen wären, da man 

wohl vorausjegen darf, daß das al3 Sumpf-, Torfmoor- und Bruchland be- 
zeichnete Gelände aus alluvialen Ablagerungen befteht. Für eine BVerbefferung 
der Abgrenzung des Alluviums lieferten die Generalftabsfarten genügenden 
Anhalt. Dagegen fehlten die erforderlichen Unterlagen, um eine Verbefferung 
der Eintheilung in Sand» und Lehmgebiete vorzunehmen und das KRartenbild auf 
Bl. 6 im diefer Beziehung zu berichtigen, obgleich e8 wahrjcheinlich gerade im 
vorliegenden Gebietsabjchnitte jtellenweife nicht vecht zutrifft. 

Die folgende Befchreibung geht mehrfach auf die Mittheilungen v. Holfche’s 
über die ehemalige preußifche Provinz Neu-Oftpreußen zurüc. Daher jei vorerjt 
daran erinnert, daß durch den am 25. September 1793 zu Grodno abgejchloffenen 

Staatsvertrag das Land Dobrzyn md die Wojwodjchaft Vlock an Preußen ab- 
getreten wurden, ferner durch die Deklaration vom 23. Dezember 1794 der größte 
Theil von Mafovien, die Titanifche Wojwodichaft Trofi und das linf3 vom 
Itemen gelegene Samogitien. Aus diefen Yandestheilen wurde 1796 die Provinz 
Meu-Dftpreußen mit den Kammerdepartements Block und Bialyftot geichaffen, 
die allerdings nur zehn Jahre lang unter preußifcher Verwaltung blieb. Fhre 
Grenze gegen Siden bildete der Bug, gegen Dften das waldige Quellgebiet des 
Narew und eine linfS von der Swislocz nach Grodno ziehende Linie, von da ab 
der Ijemen. Abgejehen vom Wald- und Sumpflande an den Nlarewquellflüfien, 

gehörte fajt das ganze Ntarewgebiet zu Neu-Dftpreußen. Der zur unteren Wfra 
entwäjjernde Theil der Wojwodfchaft Block hatte WySzogrud (an der Weichjel) 
als Kreisitadt. Das Land Mafovien war eingetheilt in die SKreife Mlama, 
Przasıysz, Bultust, Oftrolenfa und Lomza, welche bi8 auf den zum Bug ent- 

wäfjernden jüdlichen Streifen ganz hierher gehören. Bon Bodlachien entfallen 
die ehemaligen Kreife Bjelst, Suraz, Bialyftol, Goniond; und Dombrowo auf 
das Naremw-, nur der ehemalige Kreis Drohiezyn auf das Buggebiet. Bei der 
jeßigen vuffifchen Kreiseintheilung find zwar zum Theil diefelben Orte als Kreis- 
jtädte angenommen; jonft hat fie aber mit der früheren nichts gemeinjam. 

Das Gelände des Kreifes WySzogrud wird in der Befchreibung v. Holjche’s 
als größtentheils fruchtbar und am beften fultiviet bezeichnet. Der Kreis 
Przasznysz gab demfelben an Fruchtbarkeit wenig nach, hatte meift guten Boden 
und baute viel Weizen; bejonders fiegen Cjechanum und PBrzasnysz in fehr er- 
tragreicher Gegend. Der Kreis Mlawa war zur Hälfte von gleicher Befchaffen- 
heit und Güte, während die andere Hälfte aus gramdigem fchlechtem Boden be= 
ftand; duch Kultur und Austeocdnung der Sümpfe glaubte man och große 
Flächen von Acerland und Wiefen gewinnen zu fünnen. Der Kreis Bultust 

war weniger ergiebig und hatte viel Sandboden, am rechten Narewufer aber 
auch Striche von guter Bejchaffenheit. Noch ungünftiger war der Boden im 
Kreife Oftrolenfa, der zur Nechten de3 Nlarem aus jumpfigem Waldlande, zur 
Linken aus wenig fruchtbarem Sand beftand, nur am Bug aus bejjerem Gelände. 
Der Kreis Lomza befaß auf der rechten Seite des Nlarew theilweife fumpfiges 
Waldland, theilweife befjeren Boden, namentlich bei Kolno, auf der linfen Seite 
des Narem vorwiegend jandigen Boden mit einigen lehmigen Landftrichen. Der 

daran fehliegende Kreis Goniondz hatte bei Wizna und weiterhin auf der rechten
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Seite de3 Narew in den hohen Lagen nach Szezuezyn hin fruchtbaren lehmigen 
Boden, während der öftliche Theil jandig und moorig, aber reich an Wiejen 
war. Der den Norden des Gebietsabjchnittes umfafjende Kreis Dombrowo be- 
ftand in der nördlichen Hälfte aus ftark bewaldeten Sand- und Sumpfland; in 
der füdlichen Hälfte war der Boden vielfach fruchtbar und gut fultivirt, m 
ehemaligen Kreife Bialyftof Liegen Sofulfa und Zabludowo in jehr fruchtbarer 
Gegend; im Ganzen war der Boden jedoch mittelmäßig und vorherrichend jandig. 
Der Kreis Suraz beitand faft ganz aus Sandboden mit Ausnahme der Staroftei 
Branst, die größtentheils zum Buggebiet gehört. Der Kreis Bjelsf hatte theil- 
weife fruchtbaren Boden, namentlich bei Bjelsf und Orla; die jandigen Striche 
erzeugten gleichfalls ziemlich viel Roggen und wurden ftellenweije, 3. B. bei Vtarem, 
zum‘ Hopfenbau benußt. 

Vergleicht man diefe und andere Angaben mit den Karten, jo gewinnt man 
die Anfcehauung, daß auf dem jüdlichen Vorlande des Preußifchen Landrücens 
das Stawisfier und das Mlamwaer Hügelland größtentheil3 aus fruchtbarem 
Lehmboden beitehen, dagegen die dazwijchen liegende Ebene und der im Nlord- 
often der Wifja gelegene Theil faft ganz aus Sand mit ausgedehnten Moor: 
flächen. Das flachwellige Gelände im Süden des Mlamwaer Hügellandes ijt mit 
Sand, nad) dem Narem hin aber mit Lehm bedeckt. Am vechten Ufer der 
unteren Wera herrfht bis zur Nacionznica guter Lehmboden vor, an der 
mittleren Wfra zur Nechten ftrichweife Sand und Lehm, zur Linfen eine gegen 
Norden an Breite zunehmende jandige und moorige Ebene. Das zwijchen Narew 
und Bug befindliche Land ift im Weften vorwiegend jandig, abgejehen vom 
mittleren Orzbachgebiet; insbejondere bejteht der Gzerwony-bur, den die geologijche 
Skizze dem Lehmgebiete zutheilt, nach übereinftimmenden anderen Angaben aus 
Heide- und Dünenland. Dagegen jcheint im öftlichen Theile der Lehmboden 
größere Flächen einzunehmen, als die Skizze angiebt. Das von dem oberen 
arew und der Bjebrza eingejchlofjene Flachland foll nach jener Skizze faft ganz 
aus Sand und Moor beitehen, ebenjo wie das Quellgebiet des Itarew. ndefjen 
zeigt der Landftrich längs der Eijenbahnlinie Warihau— St. Betersburg zu 
beiden Seiten des Narewthals und im Siüdweften von Bialyitof fruchtbaren 
Lehmboden. Bon hier bis zur Wafjerfcheive des Njemengebiets ducchichneidet 
die Eifenbahn allerdings fast ausjchließlich Sandboden, welcher in Nähe der 
Wafjerjcheive mit ungemein vielen Gejchieben gemengt und jehr unergiebig. ift. 
Die meijten Thäler find mit nafjen Wiefen oder jumpfigen Moorflächen angefüllt, 
bejonders in den jandigen Ebenen am oberen Narew, an der Bjebrza und Netta, 
zwifchen dem Stawisfier und Mlawaer Hügellande, im Weiten des legteren und 
inf3 von unteren Narew. Die Brücher der Bjebrza und des Nlarew umfafjen 
allein auf der Strece zwifchen der Nettamündung und der iniebiegung oberhalb 
Lomza über 600 qkm Grundfläche. 

4. Anbauverhäktniffe. 5. Bewaldung. 
Einschließlich des Gebietes der unterhalb des Bugzuflufjes von Tinte 

mündenden Ntebenflüffe beträgt der Flächeninhalt des xuffischen Narewgebiets 
27 326 qkm. Hierzu gehört über die Hälfte des Gouvernements Block, der
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größte Theil des GouvernementS Lomza, fleine Stücde der Gouvernements 

Warjchau und Sumwalfi, jowie ein großes Stück vom Gouvernement Grodno mit 
den Kreijen Bjelsk, Bialyitof, Sofkulfa nebjt Theilen von Wolfowysf und Pruzany. 
Nach der Anbauftatiftif werden 50,1 %/ als Acderland benußt, 10,3 %/o als Wiese, 

8,3 %/o al3 Weide, 22,4% als Wald. Bon den land» md foritwirthichaftlich 
unnugbaren Flächen (8,9 %/0) entfällt etwa die Hälfte auf Gewäfjer und Sümpfe, 

in den öftlichen Kreifen Auguftuw, Szezuezyn, Sofulfa, Bialyitof und Bjelst zu- 
fammen ungefähr ein Zwölftel der ganzen Grundfläche. -Nechnet man das 

Breußifche Mafuren hinzu, in welchem die Wafjerfläche wegen der zahlreichen 
Seen eine größere Ausdehnung, das Ackerland eine geringere bejißt, jo dienen 
im ganzen Narewgebiet (35 090.4km) 48,8 %/o zur Aeckerwirtbichaft, 10,7 %/o 
als Wieje, 8,3 %/o als Weide, 22,2 %/ als Wald; 10,0 °/o find land- und forit- 
wirthichaftlich unnußbar. 

Der PBrozentfag an Wald ift im vuffischen Gebietsantheile ein wenig größer 
als im preußischen. Bon der 1672 qkm großen preußischen Waldfläche bejtehen 
aber 99,5 °/o aus meijtens vortrefflichem Hochwald, von der 6117 qkm großen 
ruffischen Waldfläche nur 71,9 %/o, dagegen 28,1 %/ aus Nliederwaldungen, die 
faum als Forften angejehen werden fünnen und vielfach mw aus Kufjeln be- 
ftehen. ‚Der Prozentjag an Laubholz (33,0 %0) tft wegen der ausgedehnten 

Strauchgehölze im ruffifchen Antheile bedeutend größer als im preußifchen (7,0 °/0). 
Im Befige des Staates befinden fich innerhalb des vuffischen Naremgebietes 42,6 
(innerhalb des preußischen 77,0), im Befige von Gemeinden und Körperjchaften 
5,8 (2,9), im Brivatbefige 51,6 (20,1) °/. Am beiten bewaldet ijt das Quell- 
gebiet des Navew mit dem 1200 qkm umfafjenden Bialomwjezer Urwalde (der 
theilweife zum Bug» und zum Dnjeprgebiet gehört) nud das rechtsjeitige Nlieder- 
Ichlagsgebiet der mittleren Bjebrza mit den fajt ebenjfo großen Auguftower Wal- 
dungen (die zum Theil im Njemengebiete Liegen). Ausgedehnte Waldbeitände 
befinden fich ferner an der Sofolda und am Suprasl zwischen Sofulfa, Kuyszyn, 
Grudef und Bialyftof, in der Sand und Sumpfebene zwifchen Pia und Oxzye 
(die Dfteolenfafche Wildniß nach v. Holfche), jowie am linken Ufer des Narem 
von Zomza bis Serock, wo indefjen die Beitände fchon bedeutend gelichtet find. 
Sm Uebrigen ift das ruffische Narewgebiet, befonders fein weitlicher Theil nicht 
mehr waldreich. 

Hauptjächlich haben fich die wenig zugänglichen, oft auf jumpfigem Boden 
jtehenden Waldungen erhalten, abgejehen von den Forjten, welche dem Staate, 
den Großgrumdbeiigern oder dem Domkapitel in Block gehören und jchon feit 
längerer Zeit mit nachhaltigem Betriebe "bewirthichaftet werden. Die meijten 
Brivat- und Gemeindewälder entbehren einer foritmäßigen Wirthichaft gänzlich, 
jo daß bedeutend mehr abgeholzt als nachgezogen wird. Der große Verbrauch 
an Nub- und Brennholz im Lande jelbit und die Erleichterung der Ausfuhr auf 
den flößbaren Wafjerläufen haben wejentlich dazu beigetragen, den ehemaligen 
Waldreichthum auf ein befcheivenes Maß hevabzufegen. Bereit3 zur Zeit der 
preußifchen Verwaltung waren nach v. Holjche die Wälder in Neu-Oftpreußen 
zwar „anfehnlich, aber jtark angegriffen.” Der Kreis Goniondz hatte feine 
großen Forften mehr, „da früher zu viel ausgehauen und verjchifft wurde.“
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Auch die Kreife Bjelsk, Przasnysz und Mlawa hatten faum für den eigenen Be- 
darf ausreichende Holzbeftände. Die Kreife Dombrowo, Bialyftof, Lomza, Dftro- 
lenfa und PBultust befaßen reichlich viel Wald. Als Grund für die Entwaldung 
wird angegeben, daß man ehemals häufig die Forften ausbrannte und das ver- 
früppelte Holz ftehen ließ, das gefunderen Ausschlag hinderte, wodurch die Neviere 
mit Strauchholz überzogen wurden. Solche Gehöße mit Erlen, Ejchen, Birken, 
Buchen und Eichen bildeten damals bereits etwa ein Drittel der vorhandenen 
Waldungen. Die befjer gefchonten und ertragreichen Forften bejtanden, wie auc) 
jeßt, hauptfächlich aus Kiefern, auf bejjeren Standorten 3. B. im Kreife Mlawa 
und im Südweften von Bialyftot) aus Fichten. Der Bialomwjezer Urwald, der 
jeit Anfang diefes Zahrhumdert3 zur Hegung der Auerochjen nicht angetaftet 
worden ift, beteht zu zwei Drittel aus Nadelholz (Kiefern und Fichten), zu 

einem Drittel aus Yaubholz (befonders Erlen, Birken und Espen, wenig Eichen). _ 
Der größte Theil des entwaldeten Bodens ift in Ackerland umgewandelt worden, 
da wegen des Anmwachjens der Bevölkerung mehr Land unter den Pflug ge 
nommen werden mußte. An manchen Stellen fonnte man indejjen die abge- 
holzten Flächen nicht auf Dauer urbar machen, 3. B. am G&zerwonysbur, wo die 
fahl gelegten Sandfchollen jegt Flugjand bilden. 

Seit Anfang diejes Jahrhunderts hat fich die Bevölkerungszahl und die 
Bodenkultur beträchtlich gehoben. Am Ende des 17. und Anfange des 18. Jahr: 
hundertS hatten die Schwedenfriege und die Peit, welche 1709/11 herrjchte, das 
Narewgebiet entvölfert. Die unaufhörlichen inneren Unruhen verhinderten eine 
gedeihliche Entwicklung derart, daß die Städte bei der preußifchen Befigergreifung 
großentheils in NAuinen lagen. Durch die damaligen Verwaltungsmaßnahmen 
gelangte in der Bialyitofer Gegend die noch jest theilweife in deutjchen Händen 
befindliche Jnduftrie zur Entfaltung, und ebenfo ftanınt aus jener Zeit das all- 
mähliche Fortchreiten der Landwirthichaft, die jegt im Allgemeinen gut betrieben 
wird, obgleich die Bauern viele veraltete Gewohnheiten haben. Borzugsweife 
wird Roggen gebaut (namentlich im öftlichen Theile des Gebietsabjchnittes), 
Hafer und Hülfenfrüchte genug für den Bedarf des Landes, in den jandigen 
Landitrichen Buchweizen. Gerfte ift wegen der jpäten Nachtfröfte und der Trocken: 
heit des Sommers zu jehr dem Mifwachje ausgejeßt. Der Anbau von Weizen 
bejcehränft fich fajt ganz auf den weftlichen, zum Gouvernement Block gehörigen 
Theil, wo in manchen Gegenden das achte und neunte Korn gewonnen wird. 
Der beite Weizenboden liegt öftlih von der Warjehau—NMlawaer Eijenbahn 
zwischen Gjechanum, Bızasnysz, Krasnosjele, Nozan, Szellum und Makum, fo- 
wie zwifchen Nomwo-Georgijewsf und Plonsf. Dort ift auch die Acerwirtbhichaft 
am beiten entwickelt, befonders auf den großen Gütern und in den aus der neu= 
oftpreußifchen Zeit ftammenden deutjchen Bauerndörfern des Kreifes Cjechanum. 
Für die Entwäfjerung der ausgedehnten Bruchflächen in den Gouvernements 
Grodno und Lomza, welche in trocdenen Jahren viel Heu, aber von geringer Güte 
liefern, und für die Trocenlegung der Sümpfe ift noch wenig gejchehen. Eine 
Ausnahme bildet das im Pultusker Kreis gelegene Pulwybruc bei Sofolowo, das 
qrößtentheils in fruchtbares Ackerland umgewandelt und dicht befiedelt ift. 
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